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Gnade
So iSt Gott zu unS

Mist! Eigentlich wollte ich sie doch nur 
vorsichtig mit dem Staublappen aufneh-
men und zum Fenster raus werfen. Zwei 
der acht Beine sind verletzt. Kann eine 
Spinne mit sechs Beinen weiterleben? 
Töten oder leben lassen? Bin ich gnädig, 
wenn ich töte? Was wäre der Spinne 
lieber? Schade, dass ich sie nicht fragen 
kann. Kurz überlegt – getötet...War es 
richtig?

Wer begnadigt wird, wird am Leben 
gelassen, obwohl er zum Tod, frei gelas-
sen, obwohl er zu Gefängnis verurteilt 
wurde. Wenn jemand mit einer schlim-
men Diagnose »sterben darf«, war es 
eine Gnade, dass er nicht »lange leiden« 
musste.
»Wie Gnädig!« sagt man zu jemandem, 
der einem anderen etwas gönnerhaft 
gibt oder gewährt. Manchmal lassen 
Menschen Gnade vor Recht ergehen. 
Manchmal wird »ein Auge zugedrückt« 

- ist wegsehen Gnade?

Was ist Gnade?
Gnade scheint etwas damit zu tun zu ha-
ben, dass

• man etwas bekommt, was man nicht 
verdient

• einem etwas erspart bleibt, das man 
erwartet oder verdient hat

• man selbst keinen Einfluss auf die 
Veränderung der Situation hat

• man sie von jemandem erfährt, der 
Macht hat, gnädig zu sein

Wenn man das Wort Gnade in der Bibel 
sucht, findet man es im alten Testament 
überwiegend im Zusammenhang mit 
»finden/gefunden«.
»Wenn ich Gnade bei dir gefunden 
habe.« »Er hatte Gnade bei ihm gefun-
den.« »Lass mich Gnade bei dir finden...« 

»denn er hatte Gnade gefunden vor sei-
nen Augen.« …eine für uns eher unübli-
che Formulierung. Ist Gnade etwas das 
wir heute noch suchen und finden? 

Wir sind heute sehr viel selbstbe-
stimmter als die meisten Menschen das 
zu allen Zeiten der Weltgeschichte wa-
ren. Wissen wir deshalb mit dem Begriff 
Gnade manchmal wenig anzufangen, 
weil wir weniger der Gnade und Ungna-
de anderer Menschen ausgeliefert sind?

Zum Beispiel sind
• wir Frauen deutlich weniger von un-

seren Männern und Vätern abhän-
gig, als Frauen in früheren Zeiten.

• wir »normal sterblichen« nicht mehr 
von der Willkür der Adligen abhän-
gig, zu deren Ländereien man (leib-
eigen) gehört hat.

• wir Deutschen mit unserer Ernäh-
rung deutlich weniger von der Natur 
abhängig, als je zuvor – was es bei 
uns nicht, nicht ausreichend oder 
nur kurze Zeit gibt, wird importiert.

Was ist Gnade?
Im Duden steht dazu:

• Entgegenkommen, Freundlichkeit, 
Gunst, Güte, Jovialität, Wohlwollen; 
Geneigtheit, Gewogenheit; Huld

• Erbarmen, Güte, Milde, Mitgefühl, 
Nachsicht, Verzeihung; Barmher-
zigkeit, Herzensgüte, Mildtätigkeit, 
Seelengüte, Vergebung; Wohltätig-
keit

• Amnestie, Begnadigung, Straferlass, 
Straffreiheit; Pardon; Absolution

Das beschreibt schon ungefähr, wie Gott 
zu uns ist. Was bedeutet uns das?

In dem Verhältnis zwischen Gott und 
Mensch hat sich scheinbar seit Luther 
manches verändert. Wir kennen das 
Bild, des strafenden, heiligen Gottes, 
dem man nicht gerecht werden kann, so 

sehr man sich auch abmüht, kaum. Un-
sere Sicht auf Gott ist vermutlich so sehr 
von der Reformation geprägt, dass uns 
selten bewusst ist, welche Erleichterung, 
welche Freude, welchen Frieden Luther 
gefunden hat, als er auf die entsprechen-
den Bibelstellen gestoßen ist. Er hatte 
hart dafür gearbeitet, bei Gott Gnade 
zu finden, Gott zu gefallen und hat doch 
immer den Zorn und die Gerechtigkeit 
Gottes gefürchtet.

Doch nun hat Gott uns unabhängig 
vom Gesetz einen anderen Weg gezeigt, 
wie wir in seinen Augen gerecht werden 
können - einen Weg in Übereinstimmung 
mit dem Gesetz und den Propheten. Wir 
werden von Gott gerecht gesprochen, 
indem wir an Jesus Christus glauben. 
Dadurch können alle ohne Unterschied 
gerettet werden. Denn alle Menschen 
haben gesündigt und das Leben in der 
Herrlichkeit Gottes verloren. Doch Gott 
erklärt uns aus Gnade für gerecht. Es ist 
sein Geschenk an uns durch Jesus Chris-
tus, der uns von unserer Schuld befreit 
hat. (Römer 3,21-24)

Nach Paulus gibt es keinen Menschen, 
der ohne Gnade gerecht werden kann. 
Keinen, weder die aufgeklärten, nach-
reformatorischen, abhängigen, willens-
starken, noch die schwachen, herzensgu-
ten, ruppigen, behutsamen, offenen oder 
herrischen Menschen. Kein Mensch, ob 
gut oder schlecht, bekommt Versöhnung 
mit Gott verdientermaßen. Wir alle wer-
den unverdient beschenkt: Gott spricht 
uns aus Gnade gerecht.

Unsere Position Gott gegenüber hat 
sich nicht verändert. Auch wenn wir das 
vielleicht nicht so wahrnehmen: wir sind 
abhängig von Gnade. Auch wenn wir in 
unserem Alltag weniger erleben, was es 
heißt und wie wichtig es ist, dass jemand 
gnädig mit uns ist, dass wir bei jeman-
dem Gnade gefunden haben. Der Weg zu 

Gott geht – wie schon immer – nur durch 
Gnade. Heißt:

• wir bekommen etwas, das wir nicht 
verdient haben

• uns wird erspart, was wir verdient 
haben (hier muss ich nochmal kurz 
zur Spinne zurück kommen: wie oft 
passieren uns - beabsichtigt oder 
unbeabsichtigt - Dinge, die nicht 
wieder gut gemacht werden können, 
leben wir in Situationen, in denen 
wir schuldig werden. Es ist Gnade, 
dass wir dafür nicht bekommen 
müssen, was wir verdient hätten!) 

• wir haben keine Möglichkeit, Ein-
fluss darauf zu nehmen

• sie wird uns gewährt von einem, der 
die Macht dazu hat

Wenn mir bewusst wird, wie sehr Luther 
auf der Suche nach Gnade war und wie 
sehr er sich über die Gnade gefreut hat, 
was für eine Veränderung dieser »Fund« 
für sein Leben bedeutet hat, freue ich 
mich mit.

Was er gefunden hat, gilt auch für 
mich: Ich darf in der Gegenwart Gottes 

– der das Universum geschaffen hat(!) - 
leben. Durch einige Bibelstellen verste-
he ich, dass ich Gottes Heiligkeit nicht 
aushalten könnte, wenn ich Gott unge-
schützt zu nahe käme. Ich habe Anteil 
und Schutz durch Jesus. Ich habe Zugang 
zu Vergebung  Ich werde beschenkt mit 
Liebe, Frieden, Freude, Würde, Bestim-
mung (nicht nur »Selbst«bestimmung, 
Gott kann alles was ich bin brauchen, 
setzt mein Dasein sinnvoll ein). Was für 
ein Segen, dieses kostbare, teure, unver-
diente Geschenk!

Mein ganzes Leben ist voll von Unver-
dientem: Ich kann nichts dafür dass ich 
in Deutschland lebe, dass ich Zugang zu 
Schulbildung hatte, von meinen Eltern 
geliebt bin. Ich kann nichts für meine 
Gaben und kann nichts dafür, dass ich 
in einem Land lebe in dem wir Geld für 
unsere Arbeit bekommen, mit dem wir 
unsere Ausgaben bestreiten und gut le-
ben können. Selbst für die Fähigkeit, mir 
etwas mit Fleiß zu erarbeiten, kann ich 
letztlich nichts. Alles unverdient. Lauter 
Geschenke.

Nochmal zurück zur Bibel. Das neue 
Testament erzählt von Menschen, die 
»voll der Gnade« waren. Was für Men-
schen waren das wohl? Ich stelle sie mir 
gütig und freundlich vor. Menschen, die 
voller Freude über Gottes Gnade, über 
alles Unverdiente in ihrem Leben wa-

ren…und gnädig im Umgang mit ande-
ren Menschen. Vielleicht waren sie wie 
eine Frau aus der Gegenwart: Christina 
Schöffler. Und vielleicht haben sie da-
mals ähnliche Worte benutzt, wie sie 
heute in dem Buch »Vom Stolpern und 
Tanzen - Das Leben, Jesus und ich.« 

Lass dir an meiner Gnade genügen. 
Sagt Jesus zu Paulus.
Lass dir an meiner Gnade genügen, 
egal ob du bedeutend bist, oder nicht,
sagt Jesus zu Christina Schöffler.
Egal wie reich wir sind,
egal, welchen Mangel wir empfinden:
Lass dir an meiner Gnade genügen.
Sagt Jesus zu uns.

Karin Waneck

Luthers FraGe
und erkenntniS

Martin Luther trieb eine Frage um. Sie 
quälte ihn. Sie war einer der Hauptgrün-
de, warum er Mönch wurde. Und als 
er die Antwort auf diese Frage endlich 
gefunden hatte, wollte er damit seine 
Kirche, die »katholische« Kirche, verän-
dern; wollte, dass die Menschen auch zu 
dieser Erkenntnis gelangten. Dass auch 
sie ihre Angst vor Gott, vor Hölle und 
Verdammnis verlieren. Die Antwort auf 
seine Frage führte in die Reformation.

»Wie bekomme ich einen gnädigen 
Gott? Wie werde ich vor Gott gerecht?« 

– dies ist die Frage, die Martin Luther so 
lange Zeit beschäftigte.

Für ihn war sie eine sehr persönliche 
und existentielle Frage. Er stellte sie 
sich nicht aus rein philosophischem und 
theologischem Interesse – sondern aus 
Angst. Aus Angst, vor Gott im Jüngsten 
Gericht nicht bestehen zu können und 
von ihm zur ewigen Verdammnis ver-
urteilt zu werden. Aus Angst, dass alle 
seine guten Werke, seine Selbstkasteiun-
gen, ja selbst sein Leben als Mönch nicht 
ausreichen würden, um Gott gnädig zu 
stimmen.

Martin Luther teilte damit die Angst 
vieler Menschen der damaligen Zeit. 
Denn viele Predigten schürten die Angst 
vor der ewigen Verdammnis. Der Ablass-
handel der Kirche blühte. Schließlich 
wurde den Menschen versprochen, dass 

durch den Kauf eines Ablassbriefes den 
verstorbenen Angehörigen aus der Höl-
le geholfen, sowie das eigene Leben vor 
der Hölle gerettet werden könne.

Martin Luther war jedoch zutiefst 
davon überzeugt, dass Gott sich nicht 
durch ein paar Münzen bestechen lässt, 
und die Seele aus der Hölle holt. Aber 
wie konnte er Gott denn dann gnädig 
stimmen, wenn die eigenen guten Wer-
ke nie reichen würden und auch ein Ab-
lassbrief keine Rettung bringen könnte?

Martin Luther studierte die Bibel – 
Wort für Wort. Er erkannte, was sein Le-
ben und sein Gottvertrauen veränderte: 
allein aus Gnade und allein aus Glauben 
wird der Mensch vor Gott gerecht, also 
frei gesprochen, wird gerettet vor Hölle 
und Verdammnis, wird befreit von der 
eigenen Schuld.

Für Luther war diese Entdeckung le-
bensrettend und lebensweisend. Gott 
schenkt seine Gnade – nicht, weil der 
Mensch ihn gnädig stimmen kann, nicht, 
weil der Mensch versucht, gute Werke 
zu tun, nicht, weil er von seinem mage-
ren Gehalt Ablässe kauft, sondern weil 
Gott von sich aus gnädig ist. Gott hat 
sich entschieden, gnädig zu sein. Nicht 
nur einem bestimmten Personenkreis, 
sondern jedem Menschen. Gott ist den 
Menschen gnädig. Das ist Teil des We-
sens Gottes, das der Mensch doch nie 
begreifen kann.

Zum anderen erkannte Luther, dass 
der Mensch dieses Angebot ergreifen 
muss, damit es im eigenen Leben verän-
dernd wirken kann. Und die, die Gottes 
Gnade als Realität erkannt haben – und 
damit auch die Botschaft von seiner Lie-
be und seinen Angeboten, das Leben in 
Liebe zu sich selbst, zu seinem Nächsten 
und zu Gott zu gestalten, dessen Leben 
wird sich verändern. Dann werden »gute 
Werke« folgen. Diese sind also nicht Vo-
raussetzung für die Gnade Gottes, son-
dern die Konsequenz seiner Gnadenzu-
sage an den Menschen.

Für Luther war diese Erkenntnis so 
revolutionär, dass seine Predigten und 
Schriften immer wieder davon handelten 
und im sogenannten Thesenanschlag ih-
ren veröffentlichten Höhepunkt fanden.

In der Folge zerbrach an dieser Frage 
der Rechtfertigung die katholische Kir-
che – und die evangelische Kirche ent-
stand – mit der Rechtfertigungslehre als 
zentralem Glaubensinhalt.

Beate Rodemann
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der neue KöniG
und ein komma

In einem Land herrschte ein König, der 
extrem streng war. Sobald nur das Ge-
ringste gegen seinen Willen geschah, 
ließ er die Leute sofort ins Gefängnis 
werfen.

Eines Tages zog ein Bettler durch sein 
Land. Als er am Schloss vorbeikam, sah 
er die prächtigen Äpfel auf den Bäumen 
im Schlossgarten. Da er so Hunger hatte, 
holte er sich einen der Äpfel und begann 
ihn zu essen. Sofort kamen zwei Solda-
ten und schleppten ihn vor den König. 
Der war über den geklauten Apfel so 
sauer, dass er den Mann ins Gefängnis 
werfen ließ und folgenden Zettel dem 
Gefängnisaufseher gab, um ihn an die 
Zelle des Mannes zu hängen:
Gnade unmöglich, im Gefängnis zu las-
sen.

Einige Jahre später starb der strenge 
König und sein Sohn wurde zum neuen 
König gekrönt. Als er sich seine Einnah-
men und Ausgaben anschaute, stellte er 
fest: ich muss sparen.

Als erstes muss das Gefängnis aus-
gemistet werden, dachte er. Er ging ins 
Gefängnis und schaute sich jeden Gefan-
genen und seine Geschichte an. So kam 
er auch zu dem Mann, der wegen des ge-
klauten Apfels einsaß. Er hörte sich sei-
ne Geschichte an und dachte, was macht 
der denn hier, den muss ich sofort los 
werden. Doch dann sah er den Zettel an 
der Tür. 

Er dachte eine Weile nach, dann nahm 
er einen Stift und änderte den Zettel, bis 
er folgendermaßen aussah:
Gnade, unmöglich im Gefängnis zu las-
sen.

Er verrückte das Komma und so be-
kam der Satz eine völlig andere Bedeu-
tung und er konnte den Mann einfach 
so entlassen! So wie der neue König ist 
Jesus!

JESUS – der Gnadenbringen 
JESUS – der „Komma-Verrutscher“

Textausschnitte von Holger Schuster
aus »Liedandachten«

TEXT   BEATE RodEmAnn 

Der amerikanische Schriftsteller Philip 
Yancey liefert mit seinem Buch »Zu-
rück zur Gnade – wie wir wiederfinden, 
was uns verloren gegangen ist« eine 
sehr eindrückliche Sicht auf das Thema 
glaubwürdiger Glaube. 

Der beunruhigende Graben zwischen 
Anspruch und Außenwirkung des christ-
lichen Glaubens lässt Yancey nicht in 
Ruhe. Er sucht nach Ursa-
chen und Hintergründen, 
dies fördert nicht nur Ver-
haltensweisen zutage, die 
Gott und seine lebensver-
ändernde Gnade in Verruf 
bringen. 

Der Schriftsteller und 
Autor Yancey formuliert 
alltagsnah Ideen wie 
Christen die Botschaft 
der Gnade auf neue Visi-
tenkarten setzten können. 
Eine kleine Kostprobe aus 
seinem Buch gibt es in den 
nachstehenden Zeilen:
Buchauszug Seite 12:
Meine Aufgaben als Jour-
nalist führen mich an Orte, 
wo Christen als Wohl-
geruch wahrgenommen 
werden, aber auch dort-
hin, wo man über Christen 
die Nase rümpft.

In den Vereinigten Staa-
ten ändert sich das Mei-
nungsklima im Hinblick 
auf Religion gerade merk-
lich, und Christen müssen 
sich auf neue Herausfor-
derungen gefasst machen. 
Als der Blogger Mark 
Yoder über »10 überra-
schende Gründe, warum unsere Kin-
der der Gemeinde den Rücken kehren« 
schrieb, entwickelte sich das zu einem 
viralen Beitrag. Seine Webseite wurde 
nicht nur hundert, sondern eine halbe 
Million Mal angeklickt. »Ich kann es nie-
mandem schonend beibringen«, schrieb 
Yonder und traf mit seinen Worten einen 
Nerv: »Die amerikanischen Evangelika-
len haben die Jugend verloren, verlieren 

sie und werden sie vermutlich auch in 
Zukunft verlieren«. Wenn wir nicht da-
rauf reagieren, werden wir immer mehr 
Mitglieder verlieren und uns schließlich 
nur noch mit uns selbst unterhalten. 

Was steht hinter diesem Abwärts-
trend? Ein Freund von mir aus Chicago, 
der früher einmal in der Willow Creek 
Community Church, einer der größten 

Gemeinden des Landes, gearbeitet hat, 
brachte mich auf eine wichtige Spur.

Daniel Hill nahm eine Stelle als Barista 
(Barista ist ein vergleichbarer Job mit ei-
nem Barkeeper) im örtlichen Starbucks 
an, und hier begann, wie er heute be-
greift, seine eigentliche Ausbildung zum 
Pastor.

»Wenn Christen mit dir reden, tun sie 
so, als seist du ein Roboter«, meinte ein 

Kunde einmal, als das Gespräch auf Reli-
gion kam. »Sie stehen für ihr Programm 
ein, und wenn du nicht ihrer Meinung 
bist, sind sie mit dir fertig«.

Während dieser Zeit bei Starbucks be-
griff Daniel Hill, dass es im Wesentlichen 
zwei Zugänge zum Glauben gab:
1. Menschen, die vorher kaum in 

Berührung mit Christen gekom-
men waren, wirkten offen 
und empfänglich, wenn das 
Gespräch auf Religion kam. 
Sie waren dem Christentum 
gegenüber nicht feindselig 
eingestellt und konnten sich 
vorstellen, eines Tages mit 
einer Gemeinde Kontakt auf-
zunehmen. 
2. Dann gab es auch 
Menschen, die ihre »christ-
liche Phase« schon hinter 
sich hatten. Manche hatten 
Wunden davongetragen: Ge-
meindespaltungen, dominan-
te Eltern, Jugendleiter oder 
Priester, die sich des sexuel-
len Missbrauchs schuldig ge-
macht hatten, eine schmutzi-
ge Scheidung, mit der die 
Gemeinde ungeschickt um-
gegangen war. Andere hatten 
sich einfach die negativen 
Klischees zu eigen gemacht, 
die sich um wildgewordene 
Fundamentalisten und skan-
dalträchtige Fernsehevange-
listen drehen.

Buchauszug Seite 15:
Jesus gab seinen Nachfol-
gern das ungeheure Vorrecht, 
Gottes Gnade einer Welt wei-

terzugeben, die danach dürstet. Ich bin 
jemand, der einen tiefen Schluck dieser 
Gnade getrunken hat und sie einer Welt, 
die ins Trudeln geraten ist, anbieten 
möchte.

Das Buch bietet Ideen zum Thema Neu-
start im Glauben. Philip Yancey schreibt 
für die Zeitschrift Christianity Today. Er 
lebt mir seiner Frau in Colorado.

Der Buchtipp
Mutig komm ich vor den Thron

Allein durch Gnade steh ich hier
vor deinem Thron, mein Gott, bei dir.

Der mich erlöst hat, lädt mich ein,
ganz nah an seinem Herz zu sein.
Durchbohrte Hände halten mich.

Ich darf bei dir sein ewiglich

Will mich mein Herz erneut verdamm‘n
und Satan flößt mir Zweifel ein,

hör ich die Stimme meines Herrn,
die Furcht muss fliehn, denn ich bin sein.
O, preist den Herrn, der für mich kämpft

und meine Seele ewig schützt..

(Chorus)
Mutig komm ich vor den Thron,
freigesprochen durch den Sohn.

Dein Blut macht mich rein,
du nennst mich ganz dein.

In deinen Armen darf ich sein.

Seht doch, wie herrlich Jesus ist,
der alle Schönheit übertrifft.
Die Liebe in Person ist hier,

gerecht und treu steht er zu mir.
All unser Lob reicht niemals aus,

ihn so zu ehrn, wie’s ihm gebührt.

Das ist der Grund, warum wir feiern:
Wir sind befreit, er trug das Urteil.

O, preist den Herrn, preist den Herrn!
Er hat für meine Schuld bezahlt. 

Text: Juri Friesen – Outbreakband
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Der Leitungsausschuss hat seit der Wahl 
im Januar eine gute Mischung aus vier 
neuen und fünf alten Mitgliedern, so 
dass wir den ersten Teil des Klausurta-
ges Anfang März dafür nutzten, um mit-
einander warm zu werden: Was kann ich 
gut? Wo habe ich schon Erfahrungen? 
Was kann/mag ich nicht so? Wie wün-
sche ich mir die Arbeit im Ausschuss? 
Wir merkten, dass wir eine breite Pa-
lette an Begabungen und Vorerfahrun-
gen beieinander haben und uns an vie-
len Stellen gut ergänzen. Das machte 
uns Mut für die zweite Runde mit dem 
Hauptthema des Tages: »Rückblick und 
Ausblick auf alte und neue Ziele«. Nicole 
Mutschler hat unsere Diskussion an die-
sem Vormittag wie schon im letzten Jahr 
moderiert, so dass wir gleich bei den 
Ergebnissen vom letzten Januar anknüp-
fen konnten. Bei welchen Zielen sind wir 
weitergekommen?

• Wir haben drei zentrale Leitlinien 
formuliert

• Es gibt einen Schwung neuer Mitglie-
der (darunter auch richtig junge!)

• Der Leitungsausschuss hat wieder 
eine gute Größe

• Auch der Vorstand hat eine Verstär-
kung bekommen

• Die Zuständigkeiten in der Jugend-
arbeit konnten gemeinsam mit der 
Kirchengemeinde geklärt und ver-
schriftlicht werden

Mit welchen Themen haben wir uns be-
schäftigt, können aber noch keinen Ha-
ken dran setzen?

• Mehr Identifikation der Mitarbeiter 
mit dem Verein und seinen Zielen 
schaffen

• Neue Formen finden / Neu denken 
• Mehr Präsenz im Ort
• Neue Zielgruppen

Was wollen wir in den nächsten beiden 
Jahren nochmals oder ganz neu in An-
griff nehmen? 

• unsere Gruppenstruktur auf den 
Prüfstand stellen und eventuell ver-
ändern

• das Gelände rund ums CVJM-Heim 
teilweise umgestalten beziehungs-

weise umgestalten lassen
• das Konzept für den CVJM-Tag unter 

die Lupe nehmen und eventuell ver-
ändern

• eine Vereins-WIKI erstellen und er-
proben

• das Vereinsarchiv durchschauen, 
sortieren, eventuell ausmisten

• und noch einige andere Ideen im 
Themenspeicher

So aufgelistet sehen die Punkte recht 
übersichtlich aus, aber hinter jedem 
Punkt stecken ja noch viel mehr Dinge, 
die mitdiskutiert werden müssen, des-
halb rauchten uns dann zur Mittagszeit 
doch ziemlich die Köpfe. So freuten wir 
uns sehr über den Pizzaboten (Martin 
Warias), der uns das wohlverdiente Mit-
tagessen brachte!
Wer Fragen oder Hinweise zu einem un-
serer Klausurthemen hat, kann gerne auf 
uns zukommen – wir freuen uns über 
Resonanz!

Regine Forschner

Kreuzweg
zur Salmendinger Kapelle

Der Leitungsausschuss in KLausur

FoToS   JohAnnA FoRSchnER

Karfreitag 2017

Jungschartag 2017 in Bodelshausen

16. Juli 2017, 10:00 bis 15:30 uhr

heimnachmittag

25. Juni 2017, 15.00 uhr, CVJM-heim

Für die Jugendlichen ist es die After-Mittsommernacht-
Party, für alle anderen der ultimative Nachmittag mit 
Frauke Auer, Kaffee und Kuchen.
Herzliche Einladung!
Wer einen Kuchen beisteuern möchte, melde sich bitte 
bei Esther Warias (Telefon: 07071 - 7786488, 
E-Mail: esther.warias@gmx.de).

Events
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die einwohner des Mühlen-
viertels hatten an einigen Früh-
lingssonntagen allen Grund, 
sich zu wundern: »Wo kom-
men plötzlich alle diese paare 
her, die im Viertel sogar zum 
teil bekannt sind? die umher-
laufen und sich unterhalten? 
und das alles auch noch ohne 
ihre Kinder, mit denen man sie 
doch normalerweise immer 
zusammen sieht?«
Wer sich traute, diese upos 
(unbekannte paarobjekte) an-
zusprechen, erfuhr, dass sie 

alle aus dem Café-raum des samariterstifts kamen, wo das 
team von beziehungsWeise einen Kurs für paare angeboten 
hatte. an fünf abenden trafen sich circa 15 paare für jeweils 
knapp zwei stunden, um sich und ihrer partnerschaft etwas 
Gutes zu tun. neben einer Kabarettszene (per dVd) und einem 
experteninterview (ebenfalls auf dVd) gab es immer auch Kaf-
fee, brezeln, Kuchen und viel Zeit, um sich allein oder zu zweit 
mit Fragen zu den typischen paarthemen* zu beschäftigen - 
und das eben zum beispiel auch mit einem spaziergang um 
den block zu verbinden.
der dritte abend stach besonders heraus, weil hier eine Live-
referentin vor ort war: renate oetker-Funk von der psycholo-

gischen beratungsstelle. ihr Vortrag und auch die anschließen-
de Fragerunde waren ein echtes highlight im Kurs!

und hier noch einige der statements von den Feedback-Kar-
ten:

• »Grundsätzlich super, diesen festen termin zu haben – es 
wird fehlen!!«

• »danke für die vielen guten anstöße!«
• »danke für das angebot. als Möglichkeit, miteinander ins 

Gespräch zu kommen, war es super – und ›gezwungen‹ 
zu werden, aus dem alltag kurz auszusteigen.«

• »ich fand an allen abenden die Zeit sehr wertvoll, vor al-
lem auch zu zweit.«

•	 Zeit	zu	zweit	–	Warum	Sie	vielleicht	keinen	Eheabend	brauchen,	
aber	so	etwas	Ähnliches	schon!
•	 Meine	Wünsche,	deine	Wünsche	–		
Wie	Sie	der	Routine	entkommen!
•	 Richtig	streiten	–	Wie	Sie	die	heißen	Eisen	ansprechen!
•	 Von	Blumen	und	Bienen	–		
Wie	Sie	über	Sex	sprechen	lernen	können!
•	 Stress,	Streit	und	nochmals	Stress	–		
Wie	Sie	als	Paar	die	angespannten	Zeiten	bewältigen	können!“

* und das waren die Themen konkret:

FoToS   RodEmAnn

Auf GotteS BAuStelle

Betreten erwünScht
Gemeinde bauen und weiterentwickeln

herzliche einladung
zur CVJM- und Gemeindefreizeit

auf dem schönblick bei schwäbisch Gmünd
vom 20. bis 22. oktober 2017

nähere informationen gibt‘s auf den Flyern im primus-truber-haus.
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1    KLeine BuBenjungschar

1. - 4. Klasse
Freitags, 16.15 Uhr
Primus-Truber-Haus / CVJM Heim (im Sommer)

2    grosse BuBenjungschar

5. - 8. Klasse
Mittwochs, 18.00 Uhr
Primus-Truber-Haus / CVJM Heim (im Sommer)

3    KLeine MäDchenjungschar

(ein angebot der evangelischen Kirchengemeinde)

1. - 4. Klasse
Dienstags, 16.30 Uhr
Primus-Truber-Haus

4    grosse MäDchenjungschar

(ein angebot der evangelischen Kirchengemeinde)

5. - 8. Klasse
Dienstags, 18.00 Uhr
Primus-Truber-Haus

5    haLB8 jugenDtreff 

(ein projekt von CVJM und evangelischer Kirchengemeinde)

ab 14 Jahren
Freitags, 19.30 Uhr
Primus-Truber-Haus

6    WinterspieLpLatz

Samstags, 11.00 Uhr (Nov. bis März)
Ludwig-Krapf-Halle

7    posaunenchor

Donnerstags, 19.30 Uhr
Primus-Truber-Haus

8    posaunenchor jungBLäser 

Donnerstags, 18.30 Uhr
Primus-Truber-Haus

9    sportgruppe

Basketball, Volleyball
Montags, 20.15 Uhr, Kreissporthalle

10  eichenKreuz-fussBaLL

ab 14 Jahren
Samstags, 18.00 Uhr
TVD Gelände

11  MitarBeiterKreis (MaK)

(ein angebot von CVJM und evangelischer Kirchengemeinde)

Mitarbeiter der Kinder- und Jugendgruppen
Einmal im Vierteljahr samstags
Primus-Truber-Haus

12  BeziehungsWeise

(Ehe-)Paare
Zwei- bis dreimal im Jahr

Was geht?
angebote des CVJM derendingenDerendinger straßenfest

1. und 2. juli 2017

für die Spielstraße am Sonntag, 2. Juli
Es gibt sieben Stationen mit unterschiedlichen Spielen. Jede Station wird von einer Person betreut.

Schicht 1: 13:30 bis 16:00 Uhr Aufbau und Station betreuen
Schicht 2: 16:00 bis 18:30 Uhr Station betreuen und Abbau

Du hast Zeit und Lust eine oder zwei Schichten zu übernehmen?
Dann melde Dich bitte bei Esther Warias (Telefon: 07071 - 7786488, E-Mail: esther.warias@gmx.de)

am 21. Juni um 6:24 MesZ erreicht die sonne den nördlichsten punkt ihrer scheinbaren bahn: es ist die sommer-sonnenwende. 
in der Woche vom 21. Juni sind also die längsten (sonnen-)tage im Jahr! das soll ausgenutzt werden:
am Wochenende vom 23. bis zum 25. Juni übernachten wir im CVJM-heim, spielen, grillen, plaudern, haben Zeit zusammen.
alle Jugendliche ab Konfi-alter dürfen am Freitag ab 19.30 uhr in den Jugendkreis halb8 ins primus-truber-haus kommen und 
danach zusammen ins CVJM-heim gehen. sonntags endet die übernachtung für alle die wollen mit dem Gottesdienst gegen 
11:15 uhr. natürlich darf man auch später dazustoßen, oder früher wieder weiterziehen.
Fragen und anmeldung bitte los werden bei tobias binder (tj.binder@web.de)

Mittsommernacht-Übernachtung im cVjM-heim

LeitLinien
Wir als Christlicher Verein Junger Menschen in Derendingen haben 
das Ziel, junge Menschen zusammen zu bringen, für die die Grundlage 
ihres Lebens Jesus Christus ist. Wir wollen Jesus nachfolgen und uns 
gemeinsam dafür einsetzen, so zu leben und zu reden, dass die frohe 
Botschaft von der Liebe Gottes zu den jungen Menschen kommt. (In 
Anlehnung an die Pariser Basis von 1855)

Junge Menschen zuM glauben an Jesus christus einladen

Glaube bedeutet für uns, in einer persönlichen Gemeinschaft mit 
Jesus Christus zu leben. In der Bibel zeigt uns Gott, wie unser Leben 
gelingen kann. Durch unser Reden und Tun wollen wir auf Gott hin-
weisen und junge Menschen zum Glauben an Jesus Christus einladen. 
Dies geschieht in unserem Alltagsleben, aber speziell auch in unseren 
Gruppen und Kreisen.

Junge Menschen iM glauben stärken

Zu unserem Glauben gehören auch Zweifel und Glaubenskrisen. 
Gerade in solchen Zeiten brauchen wir einander in besonderer Weise. 
Wir wollen uns in Liebe gegenseitig korrigieren und ermutigen am 
Glauben festzuhalten. Durch regelmäßige Mitarbeiterbegleitung 
möchten wir speziell junge Mitarbeiter in ihrem Glauben stärken, sie 
in ihren Aufgaben unterstützen und ihnen ermöglichen, ihre Fähigkei-
ten einzusetzen und zu vertiefen.

geMeinschaftlich glauben leben

Glaube braucht Gemeinschaft. Deshalb ist uns wichtig, dass Christen 
in einer Gemeinde beheimatet sind und an deren Leben verbindlich 
teilnehmen. Der CVJM ist überkonfessionell, weil für uns die Vielfalt 
und Einheit unter Christen wichtig ist. Aus unserer Geschichte heraus 
ergibt sich eine besondere Nähe zur evangelischen Kirchengemeinde 
Derendingen.

Wir als Christlicher Verein Junger Menschen in Derendingen haben 
das Ziel, junge Menschen zusammen zu bringen, für die die Grundlage 
ihres Lebens Jesus Christus ist. Wir wollen Jesus nachfolgen und uns 
gemeinsam dafür einsetzen, so zu leben und zu reden, dass die frohe 
Botschaft von der Liebe Gottes zu den jungen Menschen kommt. (In 
Anlehnung an die Pariser Basis von 1855)

Glaube bedeutet für uns, in einer persönlichen Gemeinschaft mit Jesus 
Christus zu leben. In der Bibel zeigt uns Gott, wie unser Leben gelin-
gen kann. Durch unser Reden und Tun wollen wir auf Gott hinweisen 
und junge Menschen zum Glauben an Jesus Christus einladen. Dies 
geschieht in unserem Alltagsleben, aber speziell auch in unseren Grup-
pen und Kreisen.

Zu unserem Glauben gehören auch Zweifel und Glaubenskrisen. Gera-
de in solchen Zeiten brauchen wir einander in besonderer Weise. Wir 
wollen uns in Liebe gegenseitig korrigieren und ermutigen am Glau-
ben festzuhalten. Durch regelmäßige Mitarbeiterbegleitung möchten 
wir speziell junge Mitarbeiter in ihrem Glauben stärken, sie in ihren 
Aufgaben unterstützen und ihnen ermöglichen, ihre Fähigkeiten einzu-
setzen und zu vertiefen.

Glaube braucht Gemeinschaft. Deshalb ist uns wichtig, dass Christen 
in einer Gemeinde beheimatet sind und an deren Leben verbindlich 
teilnehmen. Der CVJM ist überkonfessionell, weil für uns die Vielfalt 
und Einheit unter Christen wichtig ist. Aus unserer Geschichte heraus 
ergibt sich eine besondere Nähe zur evangelischen Kirchengemeinde 
Derendingen.

Unsere
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18. juni
Posaunenchor
gottesdienst am Roten Tor

20. juni
cVJm Leitungsausschuss
19:30 Uhr cVJm-heim 

23. bis 25. juni
mittsommer-Übernachtung
cVJm-heim

25. juni
heimnachmittag
15:00 Uhr cVJm-heim

1. und 2. juli
derendinger Straßenfest
mit gottesdienst (Posaunenchor) 
und cVJm-Spielstraße

11. juli
cVJm Leitungsausschuss
19:30 Uhr cVJm-heim

16. juli
Jungschartag in Bodelshausen

20. juli
dankes-Fest für die
Kinder- und Jugendmitarbeiter
cVJm-heim

6. september
cVJm Leitungsausschuss
19:30 Uhr cVJm-heim

17. september
Klinikblasen Posaunenchor

15. oktober
cVJm-Tag

20. bis 22. oktober
cVJm- und gemeindefreizeit
Schönblick (Schwäbisch gmünd)

Termine
geburtstage

Redaktionsschluss
für die nächste Ausgabe:

10. august 2017

»nicht 
alle unsere 
Wünsche, 

aber 
alle seine 
Verheiß- 

ungen 
erfüllt gott«

Dietrich Bonhoeffer
1906 - 1945

impressum

CVJM derendingen e.V.
dietrich Welz
Gölzstraße 12
72072 tübingen

Kontakt
regine Forschner 07071 792318
CVJM-heim  07071 72278
info@cvjmderendingen.de

Vorstand
esther Warias, regine Forschner

Bankverbindung
iban: de30 6415 0020 0000 0379 18
biC: soLa de s1 tub
Kreissparkasse tübingen

www.cvjmderendingen.de

redaktion
beate rodemann, Jörn-peter schall

der CVJM-anzeiger erscheint viermal im Jahr 
in einer auflage von 180 stück. alle beiträge 
bitte direkt an die redaktion, wenn möglich per 
email an Jörn-peter schall (cvjm-anzeiger@gmx-
topmail.de). texte möglichst in den Formaten 
txt, rtf oder doc verfassen. abbildungen als tif 
oder jpg mit 300dpi!
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